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K R I S I S

|)errieh, meine ©amen, meld) traurige SJÎienen,

SBie fifcet \i>t ba, üergelftert, üerftört.

33on £)effe finb neue ©ebidjte erfdjienen,

Gfntfefclicf) ju lefen! Sôir finb empört,

©arin ift toon fdbeufjlicben fingen bte Sîebe,

SBon faufen unb fdjlafen nadj S3arbetrteb!"

Unb roie er natter in furchtbarer £)ebe

©te Sobeéangft ficb toom «^erjen febrieb.

3mar meift man ja gut, trie mir alle eë treiben.

Unb eê efelt unê fetjr toor ber Äreatur.

©ocb, Herrgott! ©aê barf man nicbt nieberfdjreiben.

SBo bleibt ba baê ©ebone? ©ie Literatur?"

^aja, meine ©amen, bie ©adbe ift bitter.

Gfin ^eiliger ^at ©retf am ©cbulj.

Vielleicht aber brüllt bier binter bem ©itter
Gfin Sier bem ©cbladbter Vergeltung gu.

£>b brüllen nocb Äunft ffV baê bleibt ju entfdbeiben.

©terbt immer unb t>ornel)m in ©dbönbeit babin.

Gfr blutet am ©itter in febeufilieben Seiben

Unb greift oergmeifett nacb ©Hierin! scmmum

SBaljltag. ftä) brüte über bem Stimm»

jetfcl. SBer Ijat bie Gctjre? (Sin recfjt Ijett»

1er SOÎoment!

Saut Steuerungen aftioer Sßolitifer ift

jet es? Sfcmtdjen eine Slngefegenfjeit boll
erbriiefenber SDÎûïjett unb 33ürben" für
feinen Sräger. Eine Satfadje, bie idj übri»

genë aud) in §unberten bon SJÎefrologen

immer mieber unb fdjriftlid) beftätigt

finbe!
SJatjer alfo unb meil id) eben nod) ein

§erj fjabe, barf icfj meinem lieben

greunbe unb Wönner Sijlariuê, beffen

SJîame auf ber SBafjflifte an erfter Stelle

ftefjt, meine Stimme n i dj t geben.

SJÎein nidjt! Sinö lauter roofjlroollenber

greunbfdjaft unb aufrichtiger Sanfbarfeit

nidjt!
Sfber mein SBiberfadjer, ber grofje

,Stunft»33erbammer unb Âttfd)»SDÎâjen, ber

SßhtS ©rofjfopf ber befommt fie. Sîadje

ift füfj! Unb Sarmfjerjigteit eine Sugenb!

Sogif ober nidjf? Xmm
*

Sange fjat bie Sibung gebauert unb
ber ôeimroeg ift meit. Sie Eintabung beê

Slutobefiberë jum SÜtitfaljren mar oppor»
tun fdjon an unb für fidj unb meil
baë mirb auêfommen. Sie fteigen in ben

SBagen, beibe angenetjm bebufelt nadj ben

biberfen S8rûberfdjaftê=Sfngeboten unb ben

entfpredjcnben SSegiefjungen unb foê gefjt
bic galjrt in bie ffare SJÎadjt fjinauê.
lempo 80! gafjr' bod) nöb fo berrudt!"
flagt ber ©aft, unb geifteêabtoefcnb ent»

gegnet ber anbere: fta fo, idj fja g'meint,
Su fafjrift!"

J>£ R SWUNf f EPfEH'UNO AUSflUCSûRî

BAD RAGÂZ
PER HElLfiRUNrfEN GECfcN_GlCrt_T-

,US«ünn i,u*'n üAi v e R n £ m « 5 « u Rt » u

2£u§ bem bernifefeen Sftuftf leben

Scr £err Dberftfcutnant tratet ©eige,
ber §err ©rofjrat fjämmert Älabier, bie

grau ©rofjrat fdjabt Eeffo. SBaë fie fpie»

len, fjat einmal SDÎojart fomponiert.
SBafjrfdjeinfidj fjat er ficfjê nidjt fo fdjön
borgeftefft. SDÎitten im Stunftgenufj gefjt
'ë Süti unb in beu patrijifdjen Salon
ftambft baê fjetein, ioaë ber Serner einen

ïfdjugger nennt. Sie Qfnftrumente fdjmei»

gen unb ein Kleeblatt bon SDÎâufern ftefjt
offen, enblidj: 3Baë toeift?" Sarauf
ber biebere £>üter beë ©efetjeê: ,,llf ber

Straft fjet mi e Stubent agfjaue, i fötti
fjurtig ba oudje gafj eë toärbi ba e

gtoüffer SUÎojart fdjuberbar mifjfjanbfet!"
*

SMfjret be Efjaib ufje uè em Sfjeater"
baê ift ber Senor jeber Dpernbefpre»

djung eineê bernifdjen Äritifers, loenn
unfere SSüfjne eê ioagt, einmal cin SBerf

SBagnerë ju bringen. SBagner ift bom»

baftifd), beraltet, tjtj^etteutonifcr) meifj
ber ©ugger, toaê nodj affeê. jebenfallê
toettert ber Âritifuë immer unb immer
mieber gegen ben 93at>reutfjer. SJÎa fcfjön,
baë ift feine Sßribatfadjc. Selbiger Ärt»
tifer aber beranftaltct gerne mit beu

Äünftfern, bie er fritifiert, Stänkerte

mafjrfdjetnlidj, um fie jtoedê fpäterer S3e»

fprecfjung redjt genau fennen ju fernen.
SBieber ein Äonjert mit jtoei ftimmge»
toaltigen SJJJannen, ber ßritituS am Sia»
bier toaê jiefjt am meiften? §urrafj,
SBagner! Sa gefjen bie Seute immer in
Sonjert ober Sfjeater, toenn ber gute
offe SBagner auf bem Repertoire ftefjt.
SDÎit bem Efjaib fafjt fidj ôppiê berbiene

rüfjret ne toieber inne!" Ser SBagner»

freffer unb gebergetoaltige beranftaltct
ein SBagnerfonjert. SBie toirb feine nädjfte
Ätitif einer SBagneroper lauten?

*
ftm Stafinofaal. Slbonnementêfonjert.

grife_ SBrun, ber Stabgetoaltige, berfudjt

ju birigieren. ftm Sfubitorium bie Seute

Äopf an Äopf, bie oberen ^efjntaufenb
natürfidj baê ganje Sfjatrijiat. gragt bie

grau bon 1. bie 3Jîabame be 2).: SBa»
rum ifd) edjt Euer SDÎa nüb ië Äonjärt
djo?" Sier fjet ebbe gar feiê $nter»
effe für Soifette." mu:mu

©ruf? auê Uti
©rojjeg Ereignis in Soni gifdjerë

Aiuljftall. 3toillingéfâfber! S3aff, ftaunenb,

finnenb ftefjt ber Soni fjinter ben beiben

SJÎeugeJburten, bis enblidj bië enblidj
bie Erfenntnië in itjm ausbricht:

S)tu»mt! SDîefj afë ä i s, baë fjau»i

fdjo immer bänft. Slber be grab j ro ä i

nä»näi!"

(Sôîittlertoeile fjatten fidj bie beiben

Atälber ju ftattlidjen SRinbern cnttoirfclt.)

ftn einer bulgarifdjett SUeinftabt fon»

jertiert am Sîadjmittag auf bem Eorfo
eine SUtilitärfapclfe. Ser Sirigent, feiner
SBürbe ftofj betoufjt, taftiert toader jur
Sdjau. Saë Sf?ublifum unterfjält fidj, bie

SDÎufif beflügelt bie ©efprädje, man adjtet

ifjrer faum. 9îur ein ©eneraf toenbet ben

33Iid nicfjt Oon ber Äapeffe. ßr ift getoifj

fefjr mufifberftänbig, ber alte §err
SBIidt er aber immer fo martialifdj? ft\t
bie marfante 3"rneêaber auf ber Stirn
fo toie bie golbenen treffen ein $e\a)en

feineê S3erufesV
Sa erljebt er fidj, er gefjt an ben SJht»

fifpabillou, er toartet fauernb eine SBeife.

ftety fjabe idj eê toieber gefefjen,"

fdjreit er plöfejidj, je^t fjab' idj eë toie»

ber gefefjen!" fdjreit ber alte ©eneraf ben

§oboiften an: Sie fpielen ja nur, toenn

ber Äapellmeifter Sie anfiefjt, SDÎann!

Unb toenn er toeggudt, fjören Sie gleid)

auf! Saë ift eine uuberfdjämte gaul»

fjeit!"
Ser Äapeffmeifter ftürjt untergeben

fjinju, berfudjt ju interbenieren: SBenn
ber SDÎann nicfjt fpielt, fo fjat er Sßaufe,

uub toenn idj ibn anfefje ."

ftm Sienfte beê Sïônigê gibt eê feine

Staufen", brüllt ber ©eneral forfdj unb

gefjt touterfüKt ab.
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Herrjeh, meine Damen, welch traurige Mienen,

Wie sitzet ihr da, vergelstert, verstört.

Von Hesse sind neue Gedichte erschienen,

Entsetzlich zu lesen! Wir sind empört.

Darin ist von scheußlichen Dingen die Rede,

Von saufen und schlafen nach Barbetrieb!"
Und wie er nachher in furchtbarer Oede

Die Todesangst sich vom Herzen schrieb.

Zwar weiß man ja gut, wie wir alle es treiben.

Und es ekelt uns sehr vor der Kreatur.

Doch, Herrgott! Das darf man nicht niederschreiben.

Wo bleibt da das Schöne? Die Literatur?"

Jaja, meine Damen, die Sache ist bitter.

Ein Heiliger hat Dreck am Schuh.

Vielleicht aber brüllt hier hinter dem Gitter
Ein Tier dem Schlächter Vergeltung zu.

Ob brüllen noch Kunst sei, das bleibt zu entscheiden.

Sterbt immer und vornehm in Schönheit dahin.

Er blutet am Gitter in scheußlichen Leiden

Und greift verzweifelt nach Glyzerin! JàbBà-r

Logik
Wahltag. Ich brüte über dem Stimmzettel.

Wer hat die Ehre? Ein recht heikler

Moment!
Laut Aeußerungen aktiver Politiker ist

jeces Aemtchen eine Angelegenheit voll
erdrückender Mühen und Bürden" für
seinen Träger. Eine Tatsache, die ich übrigens

auch in Hunderten von Nekrologen

immer wieder und schriftlich bestätigt

finde!
Taher also und weil ich eben noch ein

Herz habe, darf ich meinem lieben

Freunde nnd Gönner Hhlarius, dessen

Name auf der Wahlliste an erster Stelle

steht, meiue Stimme nicht geben.

Nein nicht! Ans lauter wohlwollender

Freundschaft und aufrichtiger Dankbarkeit

nicht!
Aber mein Widersacher, der große

Kuust-Berdammer und Kitsch-Mäzen, der

Pius Großkopf der bekommt sie. Rache

ist süß! Und Barmherzigkeit eine Tugeud!

Logik oder uicht? à>°t>>
-i-

Lange hat die Sitzung gedauert und
der Heimweg ist weit. Die Einladung des

Autobesitzers zum Mitfahren war opportun

fchon an und für sich und weil
das wird auskommen. Sie steigen in den

Wagen, beide angenehm beduselt nach den

diversen Brüderschafts-Angeboten und den

entsprechenden Begießuugen und los geht
die Fahrt in die klare Nacht hinaus.
Tempo 80! Fahr' doch nöd so verruckt!"
klagt der Gast, und geistesabwesend
entgegnet der andere: Ja so, ich ha g'meint,
Du fahrist!"

Sä»
oey rtl.Il.«KU^rl^kt I^ce" LlLttk

Aus dem bernischen Musikleben
Ter Herr Oberstleutnant kratzt Geige,

der Herr Grvßrat hämmert Klavier, die

Frau Großrat schabt Cellv. Was sie spielen,

hat einmal Mozart komponiert.
Wahrscheinlich hat er sichs nicht so schön

vvrgestellt. Mitten im Kunstgenuß geht

's Lüti und in den Patrizischen Salon
stampft das herein, was der Berner einen

Tschugger nennt. Die Instrumente schweigen

und ein Kleeblatt von Mäuleru steht

offeu. Endlich: Was weit'r?" Darauf
der biedere Hüter des Gesetzes: Uf der

Straß het mi e Student aghaue, i sötti

hurtig da ouche gah es wärdi da e

givnsser Mozart schuderbar mißhandlet!"

Rühret de Chaib uße us em Theater"
das ist der Tenor jeder Opernbesprechung

eines bernischen Kritikers, wenn
unsere Bühne es wagt, einmal ein Werk

Wagners zu bringen. Wagner ist

bombastisch, veraltet, hyperteutonisch weiß
der Gugger, was noch alles. Jedenfalls
wettert der Kritikus immer und immer
wieder gegen den Bayreuther. Na schön,

das ist seine Privatsache. Selbiger Kritiker

aber veranstaltet gerne mit den

Künstlern, die er kritisiert, Konzerte
wahrscheinlich, um sie zwecks späterer
Besprechung recht genau kennen zu lernen.
Wieder ein Konzert mit zwei stimmgewaltigen

Mannen, der Kritikus am Klavier

was zieht am meisten? Hurrah,
Wagner! Da gehen die Leute immer in
Konzert oder Theater, wenn der gute
olle Wagner auf dem Repertoire steht.

Mit dem Chaib laht sich öppis verdiene

rühret ne wieder inne!" Der Wagnerfresser

und Federgewaltige veranstaltet
ein Wagnerkonzert. Wie wird seine nächste

Kiitik einer Wagneroper lauten?
»

Im Kasinosaal. Abonnementskonzert.
Fritz Brun, der Stabgewaltige, versucht

zu dirigieren. Im Auditorium die Leute

Kopf an Kopf, die oberen Zehntausend
natürlich das ganze Patriziat. Fragt die

Frau vvn X. die Madame de I.: Warum

isch echt Euer Ma nüd is Konzärt
cho?" Aer het ebbe gar keis Interesse

sür Toilette." .^u

Gruß aus Uri
Großes Ereignis in Toni Fischers

Kuhstall. Zwillingskälber! Baff, staunend,

sinnend steht der Toni hinter den beiden

Neugeburten, bis endlich bis endlich

die Erkenntnis in ihm ausbricht:

Nu-nu! Meh als äis, das han-i

scho immer dänkt. Aber de grad zwäi
nä-näi!"

(Mittlerweile hatten sich die beiden

Kälber zn stattlichen Rindern entwickelt.)

Jn einer bulgarischen Kleinstadt
konzertiert am Nachmittag auf dem Corso
eine Militärkapelle. Der Dirigent, seiner
Würde stolz bewußt, taktiert wacker zur
Schau. Das Publikum unterhält sich, die

Musik beflügelt die Gespräche, man achtet

ihrer kaum. Nur ein General wendet den

Blick nicht von der Kapelle. Er ist gewiß

sehr musikverständig, der alte Herr
Blickt er aber immer so martialisch? Ist
die markante Zornesader auf der Stirn
so wie die goldenen Tressen ein Zeichen

seines Berufes?
Ta erhebt er sich, er geht an den

Musikpavillon, er wartet lauernd eine Weile.

Jetzt habe ich es wieder gesehen,"

schreit er plötzlich, jetzt hab' ich es wieder

gesehen!" schreit der alte General den

Hoboisten an: Sie spielen ja nur, wenn
der Kapellmeister Sie ansieht, Mann!
Und wenn er wegguckt, hören Sie gleich

auf! Das ist eine unverschämte Faulheit!"

Der àpellmeister stürzt untergeben

hinzu, versucht zu intervenieren: Wenn
der Mann nicht spielt, so hat er Pause,

und wenn ich ihn ansehe ."

Im Dienste des Königs gibt es keine

Pausen", brüllt der General forsch und

geht wuterfüllt ab.
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